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Verordnungen
der hohen Interalliierten Rheinland-

Kommission
betreffend:

Gesetzgebungsrecht und Berwaltungsbefugnis der
Hohen Kommission, Befehle der militärischen Behör¬
den und die Ausführung deutscher Gesetze und Ver¬

ordnungen in den besetzten Gebieten.

Die Hohe Interalliierte Kommission
verordnet

auf Grund des Abkomniens vom 28. Juni 1919 zum Frie¬
densvertrag, in der Erwägung , daß es Pflicht der Hohen
Interalliierten Rheinlandkommission ist, über Unterhalt , Sicher¬
heit und Bedürfnisse der Besatzungstruppen und infolgedessen
über die öffentliche Ordnung zu wachen;

und daß infolgedessen die von ihr für die erwähnten
Zwecke erlassenen Verordnungen von Allen beachtet werden

*müssen;
in der Erwägung ferner, daß das dem Friedensvertrage

angehängte Abkommen durch die Parlamente und Regierun¬
gen der alliierten Staaten und durch das deutsche Parlament
ratifiziert ist.

Titel 1.
Verordnungen der Hohen Kommission.

Artikel 1.
Die Verordnungen der Hohen Kommission haben die

Kraft von Gesetzen und werden mit ihrer Veröffentlichung von
den alliierten und von den deutschen Behörden als solche an¬erkannt.

Artikel 2.
Die Verordnungen der Hohen Kommission werden im

Amtsblatt der Hohen Interalliierten Kommission veröffentlicht.
Artikel 3. . , .

Die Verordnungen Oer Hohen Kommission treten man¬
gels gegenteiliger Bestimmungen am Tage ihrer Veröffent¬
lichung in Kraft.

Artikel 4.
Die Hohe Interalliierte Kommission, das interalliierte

Oberkommando, die Armeekommandanten und die zuständigen
deutschen Behörden werden für ihren Bereich mit der Aus¬
führung der Verordnungen der Hohen Kommission beauftragt.

Artikel 5.
Deutsche Beamten, die den Verordnungen der Hohen

Kommission zuwiderhandeln, können, abgesehen von der Be¬
strafung, die für Zuwiderhandlungen gegen die genannten
Verordnungen vorgesehen ist, zeitweilig oder dauernd ihres
Amtes enthoben oder durch eine Entscheidung der Hohen
Kommission ausgewiesen werden.

Titel 2.
Befehle der Militärbehörden.

Artikel 6.
8 1. Alle deutschen Behörden und alle Personen im

besetzten Gebiet müssen den Befehlen, einschließlich der Requi-
V'onsbefehle, welche von den Militärbehörden des genannten
Gebietes in Ausübung ihrer Befugnisse und ihrer Vollmach¬
ten und in Gemäßheit der Vorschriften des dem Friedensver-
ttage angehängten Abkommens erlassen werden, sowie den im

der genannten Behörden gegebenen Befehlen gehor-

.„ § 2. Deutsche Beamte, welche den Befehlen der Mili-
^dehörden zuwiderhandeln, können abgesehen von der Be¬
strafung die für Zuwiderhandlungen gegen die genannten
Verordnungen vorgesehen ist, durch Entscheidung der Hohen
Kommission zeitweilig oder dauernd ihres Amtes enthoben

usführung der deutschen Gesetze und Verordnun¬
gen in den besetzten Gebieten.

(TV m Artikel 7.
hi» „n™' . elet e des Deutschen Reichs und der Länder sowie
beleben°̂̂ Einen Verordnungen, welche noch nicht im ganzcki

re i - , Anwendung finden, sind, bevor sie in den de-
'n ^ °HZUg gesetzt werden, durch die zuständi-

nt, fr ? , der Hohen Kommission vorzulegen, welche prüft,
oeeinno? n̂"^ Eb Vorschriften keine Bestimmung enthalten, die
heit ni,. / dem Unterhalt der Besatzungstruppen, ihrer Sicher¬
et °d-r ihren Bedürfnissen abträglich zu sein.

<7., Artikel 8.
fünf Vorschriften treten in den besetzten Gebieten
Kraft es if ^ ^ " ni Eingang bei der Hohen Kommission in
Einspruch erheb? " ' ^ ^ ®orIäufi9 oöer  endgültig dagegen
eine (pätof eiLVÄ°^ mi ff ion  behält sich unter Umständen auch

'Die Hohe's? tge Außerkraftsetzung vor.
ten deuticken l0n  bann auf Vorschlag der beteilig«
s-r LSuLN ^ L2 "°° llzugletzung  gewis-anordnen ^ oeitpunkt ihrer Veröffentlichung an

nack 9i? hn™nn^ r0nU1$! ion  behält sich vor, gegebenenfalls
Prüfuna dai-iib-i- I' ^ ^ ^ igen deutschen Behörden, in eine
«S & ÄftSfe °b * ”K6 d>- zed°ch.°n
pafffn. aiRel 7 erwähnten Erfordernissen anzu-

Sie erläßt gegebenenfalls eine Verordnung, durch welche
die gedachten Vorschriften abgeändert werden oder ihr Vollzug
aufgeschoben oder untersagt wird.

C o b I e n z, den 10. Januar 1920.
Hohe Interalliierte Kommission.

Verordnung der hohen Interalliierten
Kommission der Rheinlande

betreffend
die Gerichtsorganisation (Straf - und Jivilgerichts-

barkeit).
Titel. 1.

Art. Strafgerichtsbarkeit.
1. — Die Streitkräfte der Alliierten sind ausschließlich der

Militärgerichtsbarkeit unterstellt.
2. § 1. Andere Täter , die der Militärgerichtsbarkeit unterstehen.

8 2.' Einsetzung von Gerichten.
8 3. Verfahren vor den Militärgerichten.
8 4. Teilnehmerschaft zwischen deutschenu. alliierten Staats¬

angehörigen.
8 5. Immunität der Hohen Kommission.

3. — Verhaftung der Beschuldigten.
4. - Einleitung des Verfahrens, Zuständigkeit und Urteil.
5. - Pflichten der Beamten der öffentlichen Macht.
6. — Besondere Befugnisse der alliierten Polizei.
7. - Verfahren vor den deutschen Gerichten.
8. — Befugnis der all. Behörden in Bezug auf die Untersuchg.
9. - Bestimmung der erkannten Geldstrafen.

10. - Begnadigungsrecht in Bezuga. Urteile deutsch. Gerichts.
11. - Begnadigungsrecht in Bezug auf Urteile alliierter

Militärgerichte.
12. — Ort der Vollstreckung von Freiheitsstrafen.
13. - Kontrolle der deutschen Gefängnisse.
14. - Bestimmungsrecht der hohen Kommission in besonderen

Fällen.
Titel 2.

Art. Iivilgerichtsbarkeit.
15. 8 1-Grenzen der deutschen Zivilgerichtsbarkeit.

8 2. Zuständigkeit der deutschen Gerichte in Zivilsachen,
die gewisse alliierte Staatsangehörige betreffen, sowie
die Befugnis der Hohen Kommission, darüber in ge¬
wissen Fällen andere Bestimmungenzu treffen.

16. - Ladungen, Aufforderungen und Mitteilungen.
17. — Von dem Rechte der angegangenen Partei , d. Zustän¬

digkeit der deutschen Gerichtsbarkeit abzulehnen.
Befugnis der Hohen Kommission in diesem Falle.

18. 81 - Gerichte der Hohen Kommission.
8 2. Ihr Verfahren.
8 3. Die ihnen zugewiesenen Zivilsachen.

19. 81 - Berufung an das Bericht der Hohen Kommission.
8 2. Recht dieses Gerichtes im Einzelfall.
8 3. UngerechtfertigteBerufung.

20. - Rechtd. Hohen Kommission bei Kompetenzstreitigkeiten.
21. - Zustellungu. Vollstreckungv. Urteilen deutsch. Gerichte.

Titel 3.
Besondere Verbrechen und Vergehen gegen die

Art. Besatzung.
22. — Strafbarkeit der Zuwiderhandlungen gegen die Ver¬

ordnungen der Hohen Kommission.
23. - Versuch und Teilnahme.
24. — a) Gewalttätigkeiten, tätliche Beleidigungen, Auflehn¬

ung gegen Ausführung der Befehle,
b) Materielle, für die alliiert. Armeen Nachteil. Schäden.

25. 8 1- Beleidigungen.
8 2. Ehrenbezeugungen.

26. - Aufreizung zum Aufruhr.
27. - Besitz von den Besatzungstruppen gehörigen Gütern.
28. — Verkauf von Alkohol oder giftigen oder betäubenden

Substanzen.
29. - Preise für Waren, die an alliierte Militärpersonen

oder Beamte verkauft werden.
30. - Unberecht. Tragen alliierter Uniformen u. Abzeichen.

Titel 5.
Art. übergangsvorfchriften.
31. - Während des Waffenstillstandes verübte Taten , d. sich

nicht für gerichtliche Strafverfolgung eignen.
32. — Wiedereinreise in die besetzten Gebiete von nicht ge¬

nehmen Personen.
33. — Wiedereinsetzung der ihres Amtes enthob. Beamten.
34. - Fortsetzung der durch die militärischen Besatzungsbe¬

hörden anhängig gemachten Verfolgungen.
35. - Vollstreckung von Urteilen, Beschlüssen oder Anord-

NMgen der Kriegsberichte. 1

Verordnung der hohen Interalliierten
Rommission der Rheinlande

betreffend
die Gerichtsorganisationen (Straf - und gioil -Ge-

richtsbarkeit).
Die Hohe Interalliierte Kommission

verordnet
auf Grund des Abkommens vom 28. Juni 1919 zum Frie¬

densvertrag,
in der Erwägung, daß es Pflicht der Hohen Inter¬

alliierten Rheinlandkommission ist, über Unterhalt , Sicherheit
und Bedürfnisse der Besatzungstruppenund infolgedessen über
die öffentliche Ordnung zu wachen:

und daß infolgedessen die von ihr für die erwähnten
Zwecke erlass. Verordnungen von Allen beachtet werden müssen;

in der Erwänung ferner, daß das dem Friedensver¬
trage angehängte Abkommen durch die Parlamente und Re¬
gierungen der alliierten Staaten und durch das deutsche Par-
lament ratifiziert ist:

Titel  1.
Strafgerichtsbarkeit.

Artikel 1.
Die Streitkräfte der Alliierten und die ihnen zugeteil¬

ten Personen , die von den kommandierenden Generälen der
Besatzungsarmee einen Paß auf Widerruf nach Gutdünken
erhalten haben, sowie sämtliche von diesen Truppen ausge¬
stellte oder in ihren Diensten stehenden Personen unterliegen
ausschließlich den Militärgesetzen und der Gerichtsbarkeit dieser
Truppen.

Artikel 2.
8 1. Wer außer in Artikel 1 genannten Personen

eine Zuwiderhandlung gegen die von der Hohen Kommission
erlassenen Verordnung begeht, oder wer ein Verbrechen oder
irgend ein Vergehen gegen die Person oder das Eigentum
der bewaffneten Streitkräfte der Alliierten begeht, kann der
Militärgerichtsbarkeit der genannten Truppen unterworfenwerden.

8 2. Die Hohe Kommission behält sich das Recht vor,
Gerichte zu bestellen, deren Bildung zur Ausübung der in
der dem Friedensvertrage angehängten Vereinbarung vorge¬
sehenen Gerichtsbarkeit für notwendig erachtet wird.

ß 3. Die Militärgerichtsbarkeiten wenden die Der-
fahrungsvorschriften und die Strafbedingungen an, die von
der Gesetzgebung der betreffenden Armee und in den Ver¬
ordnungen der Hohen Kommission vorgesehen sind.

8 4. Wer bei einem Verbrechen, einem Vergehen oder
einer Uebertretung gleichzeitig sowohl deutsche als auch
alliierte Staatsangehörige beteiligt sind, so ist stets das Ge¬
richt zuständig, welches zuständig sein würde, wenn das Ver¬
brechen, das Vergehen oder die Uebertretung nur von alliier¬
ten Staatsangehörigen allein begangen wäre.

8 6. In keinem Falle können die Vorschriften der vor¬
liegenden Verordnung dahin ausgelegt werden, daß sie den
alliierten Militärgerichten oder den deutschen Berichten Straf¬
gerichtsbarkeit über die Mitglieder der Hohen Kommission,
deren Familien , ihr Personal und deren Familien übertragen,
vorbehaltlich des Rechtes der Hohen Kommission, durch be¬
sondere Entscheidung einem dieser Gerichte die Gerichtsbarkeit
zu übertragen.

Artikel  3.
Die deutschen Behörden haben im besetzten und unbe¬

setzten Gebiet auf Wunsch jedes hierzu ordnungsgemäß er-
mächtigten Offiziers der Besatzungsarmee jede Person die
eines Verbrechens oder eines Vergehens angeklagt ist und
die nach den Vorschriften der Artikel 1 und 2 der Milttärge-
richtsbarkeit der alliierten und assoziierten Truppen untersteht,
zu verhaften , und dem nächsten Befehlshaber der alliierten
und assoziierten Armeen zu übergeben.

Artikel  4.
8 1. Sobald das Verbrechen, das Vergehen oder die

Uebertretung festgestellt ist, oder der Beschuldigte von den
deutschen Behörden verhaftet ist, haben diese unverzüglich das
Aktenstück der alliierten Militärbehörde zu übergeben, welche
für die Militärgerichtsbarkeit zuständig ist.

Wenn die Militärbehörde beschließt, die Sache an die
Militärgerichte zu bringen, so benachrichtigt sie die Hohe
Kommission u. setzt sie demnächst von dem ergang. Urteil in
Kenntnis.

Wenn die Militärbehörde beschließt, sich der Sache zu
Gunsten der deutschen Gerichtsbehörde zu begeben, läßt sie ihr
das Aktenstück zugehen. Das angegangene Bericht hat bin¬
nen 8 Tagen nach der Ratifizierung die Uebergabe des Ak¬
tenstückes dem Delegierten der Hohen Kommission im betref¬
fenden Kreise das ergangene Urteil oder den Stand des Ver¬
fahrens mitzuteilen.

Die deutschen Gerichte haben über den Stand der schwe¬
benden Verfahren einen Monatsbericht an die Hohe Kommis¬
sion zu erstatten.

8 2. In gleicher Weise kann 'die Militärbehörde zu
Gunsten der deutschen Gerichtsbarkeit von der Verfolgung der
Verbrechen, Vergehen oder Uebertretungen absehen, die von
alliierten Offizieren oder Polizeibeamtensestgestellt sind.

8 3. Die Hohe Kommission behält sich das Recht vor,
den Kreis der Sachen zu bestimmen, welche vor die alliierten
Militärgerichte gebracht werden können. Sie behält sich in
gleicher Weise das Recht vor-, in jeder Lage des Verfahrens
über die Zuständigkeit Bestimmungen zu treffen.

Artikel 5.
Alle Beamten der öffentlichen Macht, sowohl die alitier*

als auch die deutschen, sind zur Vollstreckung der Verordnun¬
gen dev Hohen Kommission verpflichtet; sie haben den zwin¬
genden Auftrag , das Vernehmungsprotokoll aufzunehmen,
die Beweise zu sammeln, die Zuwiderhandelnden wegen Zu¬
widerhandlung gegen die genannten Verordnungen zu ver¬
haften und die Sache bii der zuständigen Gerichtsbarkeit an-
hängig zu machen, und zwar in den Formen und den Vor¬
aussetzungen, welche die betreffende Gesetzgebung vorzieht.

Artikel 6.
Bei Ergreifung auf frischer Tat oder in dringenden

Fällen oder wenn die alliierte Militärgerichtsbarkeit mit der
Sache befaßt ist, haben die Beamten der alliierten öffentlichen
Macht bei Verhaftungen und Durchsuchungen entsprechend



den Derfahrensvorschriften, die von der Gesetzgebung ihrer
Länder festgesetzt sind zu verfahren.

Artikel 7.
In den Fällen , wo gemäß des vorstehenden Artikels 4

die Untersuchung und Aburteilung der Sache den deutschen
Gerichten überlassen ist, richtet sich das Verfahren nach den
Vorschriften der deutschen Gesetzgebung.

Artikel 8.
Ungeachtet gegenteiliger Bestimmungen deutscher Gesetze

können die Gerichtsbehörden, die mit der Untersuchung einer
Sache betraut sind, sich alle behördlichen und sonstigen Ur¬
kunden, deren Vorlegung für den Gang der Untersuchung
notwendig erachtet wird, ausliefern lassen.

Artikel 9.
Der Betrag der von den Gerichten der Hohen Kom¬

mission oder von den Militärgerichten erkannten Geldstrafen
und ebenso der Kosten des Verfahrens werden auf den Be¬
trag der Wiedergutmachungen angerechnet und kommen von
der von der deutschen Regierung geschuldeten Summe in Ab¬
zug, wenn die Landesgesetzgebungdes betreffenden Militär¬
gerichtes es gestattet.

Artikel 10.
Bei Urteilen deutscher Gerichte in Sachen, in denen die

Aburteilung den deutschen Gerichte in Ausführung von Ver¬
ordnungen der Hohen Kommission Abertragen worden ist, wird
das Recht der Begnadigung, der Umwandlung, des Aufschu¬
bes und der Verringerung der Strafe von der Hohen Kom¬
mission selbst ausgeübt.

Artikel 11.
Hinsichtlich der von den Militärgerichten erkannten

Urteile wird das Begnadigungsrecht der Umwandlung, des
Aufschubes und der Verringerung der Strafe entsprechend den
Gesetzen und Verordnungen des beteiligten Landes ausgeübt.

Artikel 12.
Freiheitsstrafen , die gegen irgendwelche Personen durch

die alliierten Gerichte erkannt sind, werden grundsätzlich in
deutschen Gefängnissen in den besetzten Gebieten voüstreckt, es
sei denn, daß durch die Hohe Komniission etwas anderes be¬
stimmt ist. Das gleiche gilt von Strafen , die von deutschen
Gerichten wegen Zuwiderhandlungen gegen die Verordnungen
der Hohen Kommission erkannt sind.

Artikel 13.
Die Hohe Kommission behält sich das Recht vor, durch

Ausübung einer Kontrolle festzustellen, ob die im Artikel 12
bezeichneten Strafen entsprechend den Bestimmungen der Ur¬
teile, die sie verhängt haben, vollstreckt werden.

Artikel 14.
Die Hohe Kommission kann in Sonderfüllen oder Grup¬

pen von Sonderfällen selbst die Anstalt des besetzten Gebietes
bestimmen, in welcher die Strafe zu vollstrecken ist.

(Fortsetzung in nähst r Nummer.)

Die MationalversaMmlurrg.
Eine stürmische Sitzung.

Berlin,  IS . Jan.
Vor Eintritt irr die Tagesordnung erhebt der Abg.

Geyer (U . S .) Elnsprnch gegen die Besetzung des
Hauses mit Maschinengewehren. Es sei des Parlamentes
unwürdig , unter solchen Maßnahmen zu tagen . Das be¬
deute die Wiederaufrichtung der Militärherrschaft . (La¬
chen bei der Mehrheit .)

Präsident Fehrenbach:  Ich hatte weder väs
Recht noch einen Anlaß , die von der Regierung für not¬
wendig erachteten Sicherheitsmaßnahmen zu unterbin¬
den. Hierauf wird in die -Tagesordnung eingetrftcn und
das Betriebsrätegesetz  in zweiter Lesung be¬
raten.

Während des Berichtes, der vom Abg. Schnei-
v e r -Sachsen (Dem.> erstattet wird , werden im Saale
Gerüchte über die vor dem Hause stattfindenden Kämpfe
laut , worauf die Unabhängigen , von Tribünenbesuchern
unterstützt, in wilden lärmende« Zurufen Schließung der
Sitzung verlangen.

Präsident Fehrenbach  verläßt , als eine Fort¬
setzung des Berichtes unmöglich ist, um 3% Uhr den
Präsidcntensitz.

Um 4 Uhr 10 Min . eröffnet Präsident Fehren¬
bach  wieder die Sitzung mit dem Ausdruck schmerzli-
chen Bedauerns , daß die Unruhen vor dem Rcichstags-
gebäude Verwundungen und zwar auch solche tödlicher
Art gefordert haben . Die Schuldsrage lasse stch jetzt nicht
feststellen. Es entspreche aber gewiß allse.tigcm Emp¬
finden, wenn er bezüglich der Opfer dir herzlichste An¬
teilnahme des Hauses zum Ausdruck bringe . Es komme
jetzt alles darauf an . wegen des Eindruckes im Reich
und im Auslande die Ruhe zu bewahren . Das wich¬
tigste aber sei, daß das Parlament feine Arbeiten nicht
unterbreche.

Abg. Henke (U . S .l : Ich würdige die Gründe
des Präsident :n . aber ich meine, es würde gewiß den
denkbar schlechtesten Eindruck auf das Ausland mache,!,
wenn wir jetzt in der Bera .ung fortfahrcn

Präsident F e h r e n b a ck: Es gehört aber zum
Heile der Demokratie, daß. sich die Mind .rhcit d:r Mehr¬
heit fügt.

Abg. G e y e r (11 S .>: In meiner Erregung bin
ich nicht imstande, jetzt der Beratung beizvwohnen . Es
verrät Rohllt des Gemüts , jetzt zu verhand ln.

Der Vertagen,gsantrag der Unabhängigen f nd .t nuc
die unzureichende Unterstützung der Antragsteller.

Abg. Schneider -Sachsen (Dem .) versucht ver¬
geblich, seinen Bericht fort, »setzen. Die Unabhängigen
lärmen fortgcfstzt durch Schlußrufe und heftiges Auf¬
schlagen mit Büchern auf die Tische.

Präsident Fehrenba  eb: Ist Ihr Benehmen Ach
tung vor dem Tode?

Es folgen zahlreiche, oft dreimal wiederholte Ord¬
nungsrufe . Als der Lärm sorldaucrt , erklärt Präsident
Fehrenbach:  Ich unt rbreche die Sitzung um tue
Viertelstunde und untersage den Abgg. L a u ka n t . D ö-
w e l l und Geyer,  an der nächsten Sitzung 1 ilzu-
nehmen.

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung wie¬
der um 5 Uhr 1» Min . «Die Abgg. Laukant, Düwell
und Geoer sind im Saale anwesend .)' mit folgenden Wor-
len : Als ich vorhin über die bedauerlichen Vorgänge -
sprach, konnte ich nur erwähnen," daß Verwundungen,
vielleicht sogar tödliche, vorgckommen feien. Jetzt steht
aber die betrübliche Tatsache fest, daß vielleicht 10 Tote
zu beklagen sind. Das ändert die Sachlage . Die Toten
sind zum Teil in unser Haus gekommen Angesichts des.
sen schlage ich jetzt vor , sich zu vertagen . Für die Op.
fer haben wir das schmerzlichste Bedauern und sprechen
den Angehörigen das tiefste Mitgefühl der Rationalver-
samnilung aus . lDie Mitglieder hören stehend die An-
spräche « , ,

Hierauf wurde die Sitzung auf Mittwoch 10 Uhr
vorm, vertagt . Fortsetzung der zweiten Beratung des Be¬
triebsrätegesetzes. Schluß 51/, Uhr.

BerN ». 14. Ja»
Da » BetrievSrStegefetz.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung de»
Beirtebsrätegesefetzes.

Reichskanzler Bauer:  Auf diese Tagung des Hau¬
ses, die sich mit einem für die Angestellten und Arbei¬
ter besonders wichtigen Gesetze zu beschäftigen hat , ist
ein schmählicher Angriff erfolgt , wie er bisher noch nicht
in der Parlamentsgeschichte zu verzeichnen gewesen ist.
Den traurigen Mut zu diesem Angriff hat die Unabhän¬
gige Sozialdemokratie bekundet. (Lärm b. d Unabhän¬
gigen, Ruse: Verleumdung !) Sie hat doch jüngst den
Antiparlamentarismus praftisch und theoretisch abgelehnt.
Gestern hat sie ihn praktisch betätigt . (Sehr richtig!) Sie
hat das Parlament belagern lassen, weil ein Beschluß
gefaßt werden sollte, der ihnen nicht paßt Zum zweiten
Mal ist ein Parlament , hervorgegangen aus dem freie¬
sten Wahlrecht, unter die Diktatur der Straße gestellt
worden . Lebhafte Zustimmung .) Die Zustände verdankt
die deutsche Republik der Unabhängigen Sozialdemo
kralle. (Großer Lärm b. d. USP .) Auf die Unabhän
gige Sozialdemokratie fällt das Blut der armen Per
führten und Verhetzten. (Erneuter Lärm b. d. USP .)
Sie werden das Kainszeichen dieser Blutschuld nicht von
sich abwaschen können. (Erneuter Lärm d. USP .) Die
Freiheit enthielt ja den Aufruf , vor dem Hause in Mas-
sen zu demonstrieren Die Verführer aber haben sich
weislich im Hintergrund gehallen . Sie wußten ja , daß
Zusammenstöße unvermeidlich waren . Die Sicherheits-
Wehr hat sich aufs äußerte zuri'ickgehalten; erst in größter
Rct hat sie von der Waffe Gebrauch gemacht (Wider¬
spruch der USP .), das werden zahlreiche Mitglieder des
Hauses und zahlreiche Journalisten bestätigen. Im Na¬
men aller , denen der Bürgerkrieg der schrecklichste der
Schrecken ist, spreche ich der Sicherheitswehr Dank und
volle Anerkennung aus . (Großer Beifall .) Geschlagen,
mrt Füßen getreten, lebensgefährlich bedroht und mit
den eigenen Waste» getötet , wurden Beamt : der Sicher-
hertswehr . Sie waren ja nur eine Handvole gegen die
erm'türmende Menge . Es wurde spät, fast zu spät von der
Waffe Gebrauch gemacht. (Sehr richtig!) Es haben sich
auch Zeugen gemeldet, die behaupten , gesehen zu haben,
daß von Mitgliedern der Unabhängigen Sozialdemokra¬
ten Partei durch Tücherschwenken das Zeichen zunr
Sturm auf das Haus gegeben wurde . (Tumult der Un-
abhängtgKi Fortdauernde Rufe : Verleumdung ft Alle
vre hier im Hause sind, verdanken der wackeren Sicher¬
heitswehr ihr Leben. «Lebhafte Zustimmung .) Wäre
der Ltnrm geglückt, so Hütten wir eine B a r 1 h o l o-

°*.uA n * erlebe , sLebhafte Zustimmung ) Die Si-
cheryer:swehr hat zwei Tote  zu beklagen, ein Mann
wird vermiet . Auf der Gegenseite sind 20 Tot - und 50
drs 60 Verwundete . Wir gedenken auch ihrer mit Be-
dauern darüber , daß sie und nicht die Verführer geopfert
wurden . Wir Hoven, daß sie nicht umsonst g saften sind,
daß dre deutsche Arocll .rschaft endlich den 'ei bei rund cr-
kennt, an den sie und das ganze Volk gesührt werden

-vsciit w,rd hoffentlich die Gemeingewhrlichkeitder
Part .ldrllatur dem Volke klar sein. tLärm der USP .)
-vjetzt stehen wir vor Angripen der Unabhängigen und
Kommiim -ten, die unser ganzes Wirtschaftsleben bedro
hen . Geheime Konferenzen haben stat gesunden. Das
Wort : „Die Eisenbahner haben die Hand an der Gurgel
des Staates " stammt aus unabhängigem Munde . Es ist
verbrecherisch, die Rot des Volkes in dieser demagog.
schm Weffe auszunützen . (Sehr richtig!) Sie wollenden
Kampf aller gegen alle und auf den Trümmern des
Reiches eine kommunistischeHerrschaft aufrichten. Die ge¬
samte Ra .ion ist in ihrem Leben bedroht durch di .se per-
brccherriche Agitation . Wir werden mit den schärfsten
Mrttem dagegen Vorgehen. Wir sind sicher, die ganze öf¬
fentliche Mernung hinter uns zu haben. Die Leute, die
uyser Volk in den Abgrund stürzen wollen , gehören hin¬
ter Schloß und Riegel ! Wir werden alles tun , um das
Volk vor dem Abgrund zu bewahren . »Lebhafter Bei.fall : Lärm b. d. U. S .)

Bericht-rsta ter Schneider <Dem .): b endet sei-
nen gestern begonnenen Bericht über die Ausschußver-
handlungcn unt .r großem Lärm der Unabhängigen.

. Pra,ident Fehrenbach:  Ich ha . e es für ange-
zeig-, im Interesse der ruhige» Verhandlung jetzt einem
unabhängigen Sozial .s.en das Wort zur Erwiocrung zu
geben (Widerspruch rech.s-

Die Mehrheit stimmt dem Vorschlag zu.
. Abg . Henke (U . S -- : Meine Part .i kann dem Ur-
1 il der Gefchrcht: mit Ruhe entgegensetzen. Was der
drei oskanzler über die Schuld meiner Partei an den ge-
st-r gen Vorgängen hier vorgevracht hat , ist aus seineMschi-N Zn,orma1in̂en undf ine Voreilig.no'mmenhLlt
ficßen die unabhängige Partei zurückzuführcn. (Sehr rich
rig . b d US .» Ti : Ansichten der Deutschen Volkspar-
1er über Temonsirationen waren seinerzeit andere, als
sie den Empfang Hindenburgs feierten. (Wid.rfpruch
rechts ) Wenn zwei das gleiche tun , dann ist cs nickt
rasselbe . Das Sonderbare an allem ist, daß auch Ver-
n .ter der Arociierschaft die Herren von d. r Rechten un-
terstützen Aber wotzdem ist die Wahrheit in den Arber-
terkrersen verbreit t . Wenn die Regierung jetzt auch wie-
der Zellungsperboie erläßt und den Belagerungszustand
erklärt, so werden die Arbciftr auch weiterhin die Wahr¬
heit erfahren . Das sind die alten Mistel , ohne die sie
nicht regreren kann. Die große Masse der Arbeiterschaft
wcrß auch, was sie von dem Betriebsräte «:setz zu hal¬
ten hat , das nur noch einem Schutzgesetz für die Unter¬
nehmer und Kapitalisten gleicht Diejenigen, die an dem
Eingänge des Reichsragsgebändes Maschinenaewehrc auf¬
stellten, brachten das Blut der Arbeiterkasse erst in
Wallung . (Sehr wahr ! b d. Unabh .; Widerspruch rechts
und lärmende Zurufe .) Weil der neue Militarismus im
Geiste des alten noch weiterlebt , war cs möglich, daß
man das Reichstagsgebäude in eine Festung verwandelte,
daß man auf die Massen schießen konnte. Wäre kein
Maschinengewehr aufgestellt worden , wäre auch nichts
passiert (Stürmischer Widerspruch. Zuruf : Heuchler!)
Die Negierung hat aufs neue bewiesen, daß sie der ge¬
genwärtigen geschichtlichen Mission nicht gewachsen ist.
Gegen eine solche Regierung müssen die Arbeiter von
asten ihren politischen Rechten Gebrauch machen, wobei
es für sie um Sieg oder Tod geht. (Stürmische Zurufe,
große Erregung ) Wir pfeifen auf die Maßnahmen der
Regierung und den Belagerungszustand . (Reichswehr¬
minister N o s k t e ruft : Kommen Sie nur raus aus dem
Hcmse. Stärkster Beifall b. d . Mehrheit .) ffljt tverd§n s

auch weiterhin zu der Polftik des Klassenkampfes ge-
zwangen ftin . (Lebh. Beif . b. d. U . S .)

Preußischer Minister Heine:  Es war nicht nur
mein Recht, sondern auch meine Pflicht, dafür zu sor¬
gen, daß die Abgeordneten ungehindert das Haus be-
treten konnten. Die Sicherheitsbeamten haben mit un-
glaublichcr Milde und Geduld ihres Amtes gewaltet.
(Sehr richtig!) Sie halten Auftrag , von der Waffe nicht
eher Gebrauch zu machen, bis das Haus selbst in Gefahr
käme. Die Maschinengewehre waren nicht sichtbar aus¬
gestellt, um jeden Vorwurf der Provokation zu ' unter¬
bind:« . Der erste Schutz fiel von außen und verwunde !«
einen Soldaten . Mit dem Märchen vom zufälligen Los¬
gehen eines Gewehres kommen Sie uns nicht Die Mas¬
sen wurden aufgcreizt vom Abg . Z u b e i, l und Frau
3 ietz . (Hört , hört ! Rufe b. d. Unabhängigen : Ver¬
leumdung ! Frau Zietz ruft : Der Reichstag gehört dem
Volke, n cht d:r Sichcrheitswehr !) Der Bericht der „Frei¬
heit" selbst, der schon gedruckst war , als heute das Blatt
verboten wurde , bestätigt, daß die Soldaten von der
Menge zurüügedrängt und ihnen die Gewehre und Hand¬
granaten abgenommen wurden . Wir beklagen die Opfer,
die Sie auf dem Gewissen haben . (Lärm b. d. U. S .)

Abg. Henke (U . S .) erhält unter lebhaftem Wi-
deripruch der Rechten abermals das Wort . Er führt aus,
daß Minister Heine die ganze Sache gemacht habe, um
Zwangsmaßnahmen gegen das Volk zu begründen . Es
ist eine Lüge, wenn er behauptet , ich hätte Tumult an-
gez ttelt

Abg. Bender (So ; .) ' bittet , dem Betriebsräiege-
setz eine solche Fassung zu geben, die dem Arbeiter eine
neue Stellung in unserem Wirtschaftsleben einräunll Die
Unabhängigen hätten mit ihren beiden Stimmen im
Ausschuß die Annahme mancher von uns bedauerter An¬
träge verh ndcrn können, aber sie fehlten bei den mei¬
sten Sitzungen , stellten selbst keine Anträge , ja brachten
logar Veroesserungsanträge durch Ctiinmenthaltung zu
Fall.

'Abg.  Schwarzer (Zentr .) : Das Beiriebsrätege-
setz wäre auch gekommen, wenn wir keine Revolution
gehabt hätten . Auch für die Landwirtschaft -.nutz das
Betriebsrätegesetz Anwensung finden . Bedenken kann nur
das Wahlalter von 18 Jahren erregen, weil es auch
pollli che Rückschläge haben kann.

Abg. Wein hausen (Dem .) : Die Agitation ge-
gen das Betriebsrätegesetz gehl über alles Maß hinaus.
Tre großen Errungenschaften der Arbeitnehmer werden
völlig verschwiegen. Ausdrücklich beauftragt bin ich,
das lebhafte Bedauern meiner politischen Freunde da-
rüber auszudrüüen , daß die Regierung ihr Versprechen,
noch vor Weihnachten ein Gesetz über die obligatorischen
Schredsgerrchte einzubringen , nicht gehalten hat . (Sehr
richtig!» Wir erwart :», daß ein diesbezüglicher Gesetz,
entwurf spätestens in der Februartagung vorgelegt wird.

Avg. S w l c l e (2.tnl ) : Das Beirrebsratsgefetz
wird die Politisierung der Betriebe im Sinne der Kom-
munisten zur Folge haben ; das zu unterstützen, haben
wrr keinen Anlaß . Mit dem Gesetz ist keine Partei zu¬
frieden. Die Zeitungsbetriebe müßten unbedingt von dem
Geliungsbereich des Gesetzes ausgeschlossen werden . Die
Erfahrungen mit den Betriebsräten im Bergbau sollt -«
eine ernste Mahnung sein, von dieser Polftik abzulassen.
Der Industrie werden Rohstosskredite des Auslandes durch
dieses Gesetz unterbunden

Reichsarbeftsminister Schlicke : Das Gesetz über
di- obligatorischen Schiedsgerichte konnte nicht vorgelegt
werden, weil - es reifliche Durchberatung erwidert und
alle Erfahrungen berücksichtigt werden müssen. Die aus.
ländische Gesetzgebung bot keine Handhabe . Die Vorlage
über die Biloung des Reichswirtschaftsrates bedurfte
volle drei Monate , ehe sie an den Reichsrat kam, infolge
der Zersplitterung der Arbeitgeberverbände , wodurch die
Ausarbeitung d r Vorlage sehr erschwert wurde . Daß
die Arberterausschüssckein Ersatz für die Betriebsräte fein
können, beweisen die vielen Maßregelungen , denen die
Mr .glreder der Arbefterausfchüsse dauernd ausgcfetzt sind.
Das Wirtschastsleben kann nur gehoben werden durch
Arbeitsgemeinschaft. Diese Vorlage ist der erste Schritt
dazu . ^
, , N ög l er (D . Vp ) : Das Gesetz ist durch Po.
! Agftatron heroorgerufen . Wie kann man ange-
sicksts dllftn auf eine wohltucnde Wirkung auf unsere
wirtschafillche Lage hoffen. Wir müssen daniit rechnen,
daß 80 Prozent unseres Kohlenbedarfs in Zuftmst un¬
gedeckt bleiben. (Hört , hört !) Wo soll da das Wieder-
er,tarken unseres Wirtschaftslebens Herkommen. Die Vor¬
lage wird neuen Zündstoff in die Betriebe hineintragen.

Abz . Dr . G eg e r (U. S .) : Der Rechten ist nur da¬
ran gelegen, daß das Gesetz im Reichswlrtschaftsrat noch
werter verschlechtert wird . Tie Negierung aber hat Ver¬
wirrung über den Rätcgedankcn in den Reihen der Ar-
bertcrschast erregt, um ans diese Weise ihre Herrschaft zu
^bstllen . Dre Betrrebsräte dieses Gesetzes haben mit den
Blstrwksruten im sozialistischen Sinne auf der Grund¬
lage emcr antikapitalistischen Wirtschaftsordnung nichts
gem in . Dre Rechtssozialisten sind nur die Strohmän¬
ner der Reaftion

, ? bg. .© an  dorfer (Bavr . Bbd .): Wir lehnen das
Gesetz ab. Hat en wir das Gesetz während d ' s Krieges
auf dem Lande gehabt , so wären wir längst verhungert.

Damit schließt die Erörterung über den § 1. Die
Abstimmung erfolgt morgen

Abg. Frau Zietz (U. S .) persönlich: Der Min 'ster
Heine bat mich der Aufreizung beschnloigt. Das ist eine
schamlose Verleumdung . (Ordnungsnis .) Ich habe
Wort zu den Demonstranten gesprochen (Zuruf : Ihr
Erscheinen genügt . Große Heiterkeit.) i

Abg. Z u b e i l (tt . S .) persönlich: Ich bestreite
ebenfalls das mir vorgeworsene aufreizende Vorgehen.

Abg. Braß (U . S .) : Die Schießerei war grund-
loS, denn die Straße war fast leer.

Minister Heine:  Das verdreht die Wahrheit . Die
vielen zeugen sind mir chaubwürdiger als Herr Braß.

Hierauf wird die Wciterbcratnng auf Donnerstaa
vorm 10 Uhr vertagt — Schluß 8%  Uhr.

linier dem Belagernngrzustano.
Berlin,  14k Jan.

Das Bild des Reichstages ist das der Sftlle des
Todes . Es sind erhöhte Sicherhcitsvorkehrungen getrof¬
fen, die Zugangsstraßen zum Regiernngsviertel sind
durch (panische Reiter vcrsiperrt, scharfe Kontrolle der
Passanten wird geübt, vor dem Reichskanzlerpalais steht
drohend ein Geschütz. Ein kl-iner Stab von Offizierrn
steht am Palais des Prirum Lrstzpld in ernst« Besprr-



chuna und grüßt eine mit leichten Aiaschinengewehreil
vorbeimarschierende Kompagnie . Der Platz vor dem
Reichstag ist menschenleer; auch hier wird ganz beson>
ders sckars gewacht. Ein Mann der grünen Sicherheils¬
wehr trügt eine Tafel mit der Ausschrist: ..Halt! Wer
weiter geht, wird erschosien!" Das Reichs'-aosgebäude
gleicht einem Waffenlager. Leichte und schwere Maschi¬
nengewehre sind in gebrauchsfertigem Zustand.

Im wesentlichen ist dir Nacht in Berlin ruhig ver¬
laufen. In Neukölln wurde ein Wachtmeister der Si¬
cherst itswehr von der Straßenbahn heruntergeholt und
erstochen, ein anderer Wachtmeister wurde ebenfalls von
der Menge überfallen und schwer mißhandelt

Soweit bisher festgestellr werden konnte, wird in
den großen Berliner Betrieben überall gearbeit t Auch
der Eisenbahnbetrieb funktioniert in vollem Umfang . Die
versteckte Aufforderung zur passiven Resistenz in der un¬
abhängigen „Freiheit " ist nicht befolgt worden.

Die L a g e i m Reiche ist, soweit die bish .rigen
Nachrichten erkennen lassen, r u h i g. In L e i p z i g
wird überall gearbeitet, der Eisenbahn - und Straßen¬
bahnverkehr ist nicht behindert . Auch Hamburg  ist
ruhig, ebenso laufen aus Dresden und M a rde»
bürg  beruhigende Meldungen ein. In Duisburg
haben die Eisenbahner zum Teil den Betrieb wieder aus¬
genommen und der Verkehr kommt allmählich wieder in
vollen Gang . Streiks der Bergarbeiter werden aus dem
Hamborner Revier  gemeldet.

Ein Aufruf im „Vorwärts ".
Der „Vorwärts " veröffentlicht einen Ausruf des Vor¬

standes der Grotzlerl .ner Sozialdemokratie , der sich an
die Arbeiier und Angestellten wendet:

„Unabhängige und kommunistische Drahtzieher haben
ihr übervolles Schuldkonto mit einem neuen blutigen
Verbrechen an der Berliner Arbeiterschaft belastet." Es
wird dann eine eingehende Schilderung der Demonstra¬
tionen gegeben. Der Schluß lautet : „Das Blut der
Opfer vom 13. Januar kommt auf das Haupt der Draht¬
zieher der gestrigen Demonstration , die nichts getan ha¬
ben, die Gewalttaten der Demonstranten zu verhindern.
Allgemein wurde die Ruhe und Zurückhaltung der Pv-
lizeibeoniten bewundert , die lediglich in N o t w e h r ge¬
handelt haben, und es herrscht tiefstes Mitleid mit den
unglücklichen Opfern . Mit den schuldigen kommunisti¬
schen Drahtziehern aber muß die Arbeiterschaft endlich
aufräumen. Jetzt wird die Parole zum Generalstreik aus¬
gegeben. Die Anhänger der Diftatur und des Terroris¬
mus wollen mit dem Blut ihrer Opfer ihre Agitation
düngen. Aus dem Unglück und der Not des Volkes.
Ms dem Zusammenbruch unserer Wirtschaft, hoffen sie
ihre Herrschaft ausrichten zu können . Arbeiter , Ange¬
stellte, ihr steht vor der schwersten Entscheidung . Es geht
um Aufschwung oder Vernichtung des deutschen Volkes.
Generalstreik bedeutet Sieg der rohen Gewalt und Hun¬
gersnot ."

Die Opfer.
Bei den Unruhen vor dem Reichstagsgebäude sind,

wie jetzt endgültig feststehen dürfte , 4 2 Tote  und 165
Verletzte zu beklagen. Von den Toten befanden sich 21
im Schauhause, die übrigen in verschiedenen Kranken¬
häusern.

Die Lage im Industriegebiet.
Die Lage im rheinisch-westfälischen Industriegebiet

hat sich wesentlich gebessert, nachdem die Führung der
drei Arbeiiergewerkschaften die Leitung des Streiks nie-
dergelegt und die Verantwortlichkeit für die Folgen des
weiteren Streitens abgelehnt  hat Infolgedessen
und wohl auch infolge der energischen Maßnahmen der
Regierung, macht sich Neigung zur Wiederaufnahme der
Arbeit bemerkbar. In den weitaus meisten Bahnhöfen
des Eisenbahndirektionsbezirks Essen ist die Arbeit wie¬
der ausgenommen worden . Im Ausstand verharren ne¬
ben einigen kleineren Bahnhöfen der Duisburger Haupt¬
bahnhof» die Msslheimer Bahnhöfe , die Bahnhöfe von
Langendreer. Witten West, Böckum und der große Ran-
grerbahnhof Waddau.

Die Hamborner Unruhen haben auch auf die Um-
gebung übcrgegriffen. Von Hamborn aus zogen verschie¬
dene Truppsnach Sterkrade und Oberhausen , wo eben-
saus Schießereien mit den Bürgerwehren startsanden.
Einzelne Geschäfte wurden überfallen und aevlündert.

Der Ernst,rtz auf die Valuta.
Die Ratifizier -: - des Friedens wäre wohl geeignet

gewesen, der BewerCng der deutschen Reichsmark zu et¬
was Aufbesserung zu verhelfen ooer ihr doch eine Zeit¬
lang soviel Stütze zu bieten, daß sie niebt noch weiter
?u u ^ken brauste . Ständige Beobachter des Marktes
deutscher und ausländischer Zahlungsmittel hatten zum
^cu sogar auf gewisses Steigen des Preises der Reichs-

gerechnet, sobald die Ratifizierung des Friedens
*n Aussicht stehen würde . Wie entwickelte sich aber

o« ^ Wertung in Wirklichkeit? Am 23. und noch am
Äs.,.^ kzember wurden in Berlin für den holländischen
Gulden im Großhandel etwa 18,30 Mark gezahlt (aller-
omgs gegen nur 1,69 Mark vor dem Kriege) ; schon bis

Dezember stieg der Preis auf 18,65 Mark , wozu
Nis n be§  Ausstandcs der Eisenbahner beitrug,
hn» is 'o^ ' J "rmar hatte sich ein Preis für den Gulden
gebildet o 3um 10- Januar von 19,20 heraus-

£! iebc *var dann endlich ratifiziert worden:
sichs der *tcmbe  Zahlungsmittel stiegen ange-
Iitni-f im ^ .̂ ,0^ siockungen weiter , während die Rcrchs-

\' Z  S anb . entsprechend sank . So kostete der hol-
2i ? SM n Berlin am 12. Januar 19,25 Mark,
nuar spL -r f9' 40  Mark ; am Mittwoch , dm 14. Ja-
günstiaen aitf  20,30 . somit aus einen so un-
war 7büber £ ie t ' r "och nie zuvor zu verzeichnen
9. Deremû höchste Stufe mit 20,00 Mark am
neuebenlckair) 94̂ erreicht worden ! . Den Grund zu der
pMtischen Unmhen̂in B̂ertti? " Reichsmark bilden die

Nachrichten des wirtschastsamtes der
§tadt Nassau.

Egenolf wird^lun A. Trombetta und Joh.
Abicknitt a q; ^ ?msta9. den 17. Januar auf
gegeben nnd 7^ "k°rte 50 Gramm Butter aus!
1576- 1900̂ Ausg! beÄ °d ^ --u ' ' ^Haber erfnw bic  übrigen Kartemn-
dahjn Abschnitte behalten bis
bleiben 9 ' H,etm  lie °n den Karten oer-

von Nah und Zern.
j Nassau , 15. Jan . (Konzert) Am Sonntag , den 25.

d. M., beabsichtigt Herr Priester in der „Bellevue" ein Kon¬
zert zu veranstalten, in welchen außer ihm Frl . Schwarz (So¬
pran ) und Herr Linkenbach (Violine), beide aus Ems , sowie
Herr Reallehrer Gagel von hier Mitwirken. Frl . Schwarz
gedenkt folgende Lieder zu singen: Spielmann von Hildach,
Waldesgespräch von Schumann, Largo von Händel, aus „Car¬
men" von Bizet, aus „Samson und „Dalila " von Saint Saens.
Herr Linkenbach ist aus einer musikalischen Veranstaltung in der
Kirche als guter Violinspieler bekannt und verspricht das
Konzert einen musikalischen Genuß. Die Bortragssolge wird
noch bekannt gegeben.

*** Nassau, 16. Jan. Auf die heute stattfindende Ver¬
sammlung der Ortsgruppe der Demokratischen Partei machen
wir nochmals aufmerksam.

*** Nassau, 15. Januar. Das Hochwasser hatte gestern
Morgen um 8 Uhr mit 6 05 seinen höchsten Stand erreicht.
Bon dieser Zeit trat Stillstand ein und gegen Mittag ging
dasselbe langsam zurück, sodaß gegen abend die oberen Teile
der überschwemmten Straßen frei wurden. Nach gänzlichem
Verlaufen der Wasser empfiehlt es sich die unter Wasser ge¬
standenen Räume zu reinigen und mittels Koksöfen durchzu-
yeizen. Brennmaterial hierzu wird auf dem Rathause ange¬
wiesen. (Siehe Bekanntmachung). - 16. Januar . Die Lahn
fällt weiter. Die Häuser des unteren Stadtteils sind wasser¬
frei.

*„* Bergnassau-Scheuern, 14. Januar. Der hiesige
Turnverein beabsichtigt am Sonntag, den 1. Februar , bei Gast¬
wirt Künzler-Bergnassau einen karneoalistigen Unterhaltungs¬
abend mit Verlosung und Tanzvergnügen adzuhalten . Baben
und Gegenstände für die Verlosung werden vom Vorstand
entgegengenommen.

Note
der Interalliierten Kommission der Rheingebiete
bezüglich einer etwaigen Aufhebung des Kohlen-
verfandes von der Saar nach den besetzten Nhein-

kanden.
Die Interalliierte Kommission der Rheingebiete, der vom

französischen Hohen Kommissariat ein 'Memorandum betreffs
des Kohlenversandes von der Saar nach den Rheinlanden
vorgelegt wurde, beschließt, daß die hier untenstehende Rote
dem deutschen Publikum durch die Presse der besetzten Ge¬
biete bekannt gegeben werden soll:

„Der Interalliierten Kommission der Reingebiete wurde
die Mittelung gemacht, daß wenn die Kohlensendungen,
die laut den Bestimmungendes Friedensvertrages Frank¬
reich zukommen, nicht stärker und häufiger werden, die
französische Regierung sich gezwungen sähe, alle Kohlen¬
sendungen der Saar , die zur Verproviantierung des süd¬
lichen Teiles der besetzten Gebiete bestimmt sind, aufzuheben.
Diese Sendungen wurden in einem versöhnenden und aus
das Versprechen der deutschen Regierung hin, sich ernstlich
darum zu bemühen, ihren Verpflichtungen nachzukommen,
wiederhergestellt. Da diese Versprechen aber nicht gehalten
worden sind, so kann die Verantwortung der Aufhebung
der von der Saar ausgehenden Kohlensendungen nicht auf
den Behörden der alliierten und assoziierten Mächte ruhen ."

I . A. der Kommission:
Die Interalliierten Sekretäre.

RHEINARMEE . A. H. Q., den 7. Januar 1920.
Verordnung.

Um den Pferdebestand des französisch besetzten Gebietes
zrl schonen und Deutschland in die Lage zu versetzen, die Be¬
dingungen, die der Friedensvertrag ihm Frankreich und Bel¬
gien gegenüber auferlegt, zu erfüllen, verordnet der Oberbe¬
fehlshaber der französischen Rheinarmee folgendes:

§ 1. Jede Ausfuhr von Pferden aus dem durch die fran¬
zösische Rheinarmee besetzten Gebiete ist strengstens
untersagt.

§ 2. (Erlaubt ist nur Pferdeversand laut Verfügung der
Wiedererstattungskommission nach Frankreich und Bel¬
gien, um den Bestand der zerstörten Gebiete aufzufüllen.

§ 3. Personen, die dieser Verordnung zuwiderhandeln, wer¬
den durch das französische Militärgericht verfolgt.

8 4. Diese Verordnung tritt am 9. Januar 1920 in Kraft.
Der Oberbefehlshaber der Rheinarmee,

gez. D e g o u t t e.

Republij 3ue _ Franpaiso !. v
Administration des Territoires

Alleinands Occupes . t
CERCLE d’UNTERE AH N.

(Hesse -Nassau ).

Bekanntmachung.
Das durch den Oberbefehlshaber der A. G. F . (Rote

Rr . 921 vom 20. 5. 19) ausgesprochene Verbot der „Metall¬
arbeiter -Zeitung" ist aufgehoben.

Infolgedessen sind Einfuhr, Verbreitung und Verkauf
dieser Zeitung im französich besetzten Gebiet zu den bekann¬
ten Bedingungen (von 12. August 1919) gestattet.

Diez,  den 10. Januar 1920.
Der Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreises.

C h a t r a s, Major.

Bekanntmachung.
Infolge des Hochwassers sind aus den Gärten Distrikt

Au Bohnenstangen und andere Gegenstände fortgeschwommen.
Cs wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Inbe¬

sitznahme und die Verwertung von Gegenständen und Hölzern,
welche beim Hochwasser angeschwemmt sind, nicht nur zivil-
rechtliche Nachteile hat, sondern auch zu Bestrafungen Anlaß
geben kann.

Es werden alle Personen, welche solche Gegenstände
gelandet und in Besitz genommen haben, aufgefordert , die
geländeten Sachen auf dem Rathause anzumelden.

Nassau» den 15. Januar 1920.
Die Polizeiverwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Im Mittelweg de? Distrisits Niederberg in der Nähe

des Neumann'schen Weinbergs ist die untere Wegemauer ein-
gestürzt.

Der Weg wird bis auf weiteres für den Fuhrwerks¬
verkehr gesperrt.

Nassau» 16. Januar 1920.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Crrvtoerung und Berichtigung.
Die am 8. Januar in Nassau im Hotel „Bellevue" von

der deutschnationalenVolkspartei einberufene öffentliche Ver¬
sammlung hatte sich zum Thema gewählt : „Kirche u. Schule
im neuen Staat ". Dieses Thema, von einem geistlichen Wür¬
denträger und deutschnatl. Abgeordneten vorgetragen, rief auch
eine große Anzahl Arbeiter und Bürger, die der sozialdemokr
Partei angehören, herbei, um in Erfahrung zu bringen wer
von beiden Parteien dem Volke die Kirche „erhalten oder
rauben " will. Der Redner behandelte % Stunden seiner
Rede die Kirche und für die Schule gab er sich nur iL  Stunde
Mühe . Er griff die beiden Mehrheitsparteien des deutschen
Volkes , die Demokratie und Sozialdemokratie, in einer un¬
gerechtfertigten Weise an. Er verlangte in einem Tone daß
der Staat (alle Steuerzahler ohne Unterschied der Religion
und Konfession) die Kirche finanziell unterstützen soll hatte
aber als deutschnatl. Vertreter des Großkapitals kein Geld
um die Einheitsschule und Volkshochschule dem Volke zu
geben. Er wagte es sogar die Einheitsschule als Schlag¬
wort " zu. bezeichnen. "

Rach Aufforderung durch den Vorsitzenden der deutsch-
natl. Volks "-Partei , Herrn Pfarrer Lic. Fresenius - Nassau,
trat als Erster unser Genosse Hoin in die Diskussion. Der¬
selbe legte dar, daß die Trennung von Kirche und Staat
keine Vernichtung der Kirche, viel weniger der Religion be¬
deuten würde , sondern vielmehr der Gesundung entqeqenführe.
Ohne Statistik sei nachzuweisen, daß es mehr sozialdemokr.
a.s deutschnatl Christen gebe. Die vielen Kirchenaustritte
erfolgten zur Mehrzahl deshalb, weil der größte Teil der
Geistlichen kein Verständnis für die Bedürfnisse des Volkes
habe und ihr Amt und das Gotteshaus dazu herabwürdigen
indem sie die geduldigen Kirchenbesucher in deutschnatl Sinne
und für Wahlzwecke zu bearbeiten versuche. Zum großen Be¬
dauern würde unseren Volksgenossen mit jedem Tage der
Besuch der Kirche dieserhalb mehr verleidet. Genosse Hoin
trat für die Einheitsschule ein und forderte, daß auch der
Sohn des Unbemittelten die Hochschule erreichen kann Die
Bildung soll Allgemeingut des Volkes werden und kein Un¬
terschied gemacht werden bei der Zulassung zur Hochschule
zwischen Arm und Reich. Nur auf diese Art kann das Reich
sich tüchtige Beamte und Gelehrte erziehen. Dann ist auch
keine Gefahr mehr vorhanden, daß geistig Arme u. Idioten,
die aber einen „klingenden Namen" und sehr viel Geld
haben, sich bis zu Diplomaten-, Minister- und Offiziersposten
aufschwingen können.

Die Ausführungen unseres Genossen waren selbstver¬
ständlich nicht erwünscht bei den Reaktionären. Der Leiter
der Versammlung hielt es für gut, den Redner zu unter¬
brechen ; denn wirkliche Volksaufklärung könnte noch etlichen
deutschnatl. Wählern gefährlich werden. Diese Unterbrechung
als Signal verstehend, demonstrierten ca. 20 junge Damen
des Backfischaltersmit verächtlich herabgezogenen Lippen im
Pensionats -Gänsemarsch zum Saale hinaus um sicherlich zu
Hause das Bild Wilhelms des Letzten mit frischem Lorbeer
zu bekränzen . Bei aller Achtung für Damen hielten wir doch
die Obstruktion dieser „Politisierenden" für sehr komisch.

Den Beifall, den unser Redner von den Versammelten
erhielt, war mindestens so zahlreich wie ihn der Gegner erntete.

Zur Berichterstattung des deutschnatl. Vorsitzenden haben
wir zu sagen, daß dieselbe umfangreiche politische Unwahr¬
heiten enthielt. Z. B. soll unser Referent Herr Hoin die Der-
sammlung „mißbraucht" haben dadurch, indem er eine „lang¬
atmige" von „aufhetzenden Schlagworten, Vorwürftsi u. Be¬
leidigungen" strotzende „Agitationsrede" hielt. Nichts von
diesem Durch ungehörige Zwischenrufe veranlaßt, mußte
Genosse Hoin schon gebührend antworten. Wir können uns
scheinbar die „Achtung" der Deutschnationalen nur dann ver¬
dienen, wenn wir jede Herausforderung stillschweigend hin-
nehmen. Nein, wir werden unsere Weltanschauung immer
verteidigen, auch auf die Gefahr hin, von den Deutschnatio¬
nalen verschrieen zu werden. Wenn diesem Gegner eine an-
dcre Anschauung vorgetragen wird, dann sind das selbstver¬
ständlich „Schlagworte". Der in der Diskussion auch redende
Dolksparteiler hat sich selbst sein Grab gegraben.

Zu bedauern war es nur, daß der beiwohnende Vor¬
stand der demokratischen Partei keine Entgegnung fand für
die Angriffe des Herrn Abgeordneten Klingemann.

Die sämtlichen Parteien , aber besonders die Deutsch¬
nationalen , sind eingeladen in sämtlichen unserer öffentlichen
Versammlungen zu diskutieren und werden es niemals üls
„Mißbrauch " auffassen. Wir erstreben Volksaufklärung und
kein Augen-Iuschmieren.

Der soziald emokratische Verein Nassau-Lahn.

Filzsohlen
für Kinder, sowie Garn usw. zur Anfertiguug von Hausschuhen
wird allwöchentlich Dienstags , nachmittags von 3- 4 Uhr, im
Rathauft »Zimmer Nr. 5. ausgegeben.

Es wird gebeten» die noch ausstehenden Leisten
wieder abzuliesern.
_ Vaterl.  Frauen -Verein.

GotteMeystordnung
für Sonntag , den 18. Januar 1920.

Evangel . Kirche Nassau.
Dorm. 9Va Uhr : Herr Pfarrer Lic. Fresenius. Kirchensamm¬

lung für den Ierusalemverein. Vorm. 10V- Uhr : Kin-
dergottesdienst. Nachm. 2 Uhr : Herr Pfarrer Moser.
Die . Amtshandlungen hat Herr Pfarrer Lic. Fresenius.

Kathol . Kirche Nassau.
Dorm. 7V- Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt. 2 Uhr:

Andacht.
Dienethal.

Vorm . 10 Uhr : Predigt. Kollekte für den Jerusalemsverein.
Nachm. 2>/- Uhr : Bibelstunde in Dienethal.

Obernhos.
Vorm. 10 Uhr:  Predigt.

Wir suchen zur Herstellung von Feldbrand-
Ziegelsteinen einenselbs« ., eksahr.Ziegelei-MMiter.
Schrauben - und Mutternwerke Nassau

Twer & Cie., Nassau.
Surhilfe-Hrau oder

Mädchen
auf 14 Tagen gegen gut. Lohn
gesucht.

Frau Udo Schulz
geb. Kästner.

Für Köln (besetztes Gebiet)

Neinina-chen,
tüchtig und gut"empfohlen, in
ruhigen Haushalt bei hohem
Lohn gesucht. Persönliche Vor¬
stellung in Nassau möglich.

Näh. in der Geschäftsstelle.

stunde.
Evangl . Kirchenchor. Freitag abend: Keine Besang-



Religio«.
Ein Micher Tiefstand, der zu den schwersten Beden¬

ken Anlaß giebt, begleitet den politischen Niedergang unseres
Volkes. Hier und dort erhoben sich bereits vor dem Kriege
Stimmen ernster, tiefer schürfender Menschen, die sich durch
den hochgeschraubten Industrialismus nicht über den Mangel
an sittlichen Grundlagen hinwegtäuschenließen. Die tonan¬
gebenden Schichten vertrauten auf den deutschen Idealismus,
der sich jedoch mehr in Büchern, Festreden und dergleichen,
denn als innere, gefestigte Lebensanschauung, kundtat. Wir
litten an Größenwahn und waren nicht das Volk, an dem
die Welt genesen konnte. Ob die anderen Völker die sittliche
Höhe erklommen haben, dies zu beurteilen ist nicht die Auf¬
gabe dieser Ausführung.

WeitschweifendeRückblicke nützen nichts, wir werden
vielmehr zu erforschen haben, ob wir aus dem Niedergang
früherer Kulturvölker ersehen können, welche Mittel diese an¬
wandten, um aus der politischen und sittlichen Verworrenheit
- sie gehen stets Hand in Hand - wieder herauszukommen.
Ein Vergleich mit dem römischen Kaiserreich zur Zeit des
Auftretens des Christentums liegt nahe, nicht umsonst liebten
wir Sittenromane dieser Zeit, bilden sie doch fast ein getreues
Spiegelbild unserer eigenen Zustände. Langsam vor der Auf¬
lösung und Zerstörung des römischen Weltreiches zeigt sich die
sittliche Zersetzung; auf der einen Seite sehen wir eine sittlich
verkommene lasterhafte Oberschicht, der große besitzlose, unge¬
bildete Massen gegenüberstehen. Während sich die Wissen¬
schaft zu ungeahnter Blüte entfaltet, und stch Gelehrte mit
Gelehrten um die Lösung der Welträtsel streiten, wird die
Kluft im sozialen Leben immer schroffer, der Mißklang zwi¬
schen den Besitzenden uud dem Heere der Unterdrückten im¬
mer schriller. Diese Zustände hinwieder verschärfen das sitt¬
liche Bewußtsein der Edelsten der römischen Nation , die sich
gleichzeitig durch die Trugschlüsse und die Scheinweisheit vieler
Philosophenschulenabgestoßen und zu den die christliche Lehre
vorbereitenden Philosophen hingezogen fühlten. Der Gegen¬
satz der Weltauffassung arbeitet sich immer deutlicher heraus,
so erblicken wir Caligula (37 - 41) und Nero (54- 68), die
in eitler Selbstvergötterung den Verfall beschleunigen, während
der Lehrer des letzteren, Seneca (2—66) schon den Uebergang
zu einer die Einfachheit und Mäßigkeit preisenden Lebens¬
anschauung bildet. Die große Masse des Volkes, der die
philosophische Schulung nie zugänglich ist, zehrte an den spär¬
lichen Resten eines seiner ursprünglichen Reinheit entkleideten
Götterglaubens; die abstrakten römischen Gottheiten stritten
damals mit den sinnenfreudigen uud lasterhaften Göttern
fremder Völker um den Vorrang ; Wahrsager, Sterndeuter,
Sekten kamen dem religiösen Bedürfnis entgegen.

Die ersten Anhänger der christlichen Weltanschauung,
vornehmlich Angehörige der untersten Dolksklaffen, gingen
aus der jüdischen Gemeinde in Rom hervor, sie, denen der
alte heidnische Glaube, der nur der Macht und Zweckmäßig¬
keit der besitzenden Kreise diente, nichts mehr bieten konnte,
hoffte hier eine Religion der Liebe erstehen zu sehen. War
für den heidnischen Römer der Glaube an den ewigen Be¬
stand seines Reiches ein Teil seines Glaubens , so rüttelten
diese christlichen Neuerer gar kräftig an seinem Patriotismus
und redeten sogar vom Untergang der ewigen Stadt Rom.
Trotz Verfolgung und Tod gab ihnen der Glaube an die bal¬
dige Wiederkunft ihres Heilandes die Kraft aller Drangsal
zum Trotz ihren Glauben auszubreiten. Die Grundlagen
des römischen Staates wankten . Hier erhob sich eine Reli¬
gion, die den Gehorsam gegen die höchste sittliche Weltordnung
höher einschätzte, wie die Unterordnung unter die Gesetze des
Kaisers und seiner entarteten Günstlinge und Beamten. Mit
seiner Ausbreitung jedoch verweltlichte auch das Christentum
immer mehr; seine besten Vertteter flüchteten sich ins Kloster,
bis diese im Mittelalter ebenfalls dem Geist der Zeit verfie¬
len, weil die Betonung sittlichen Handelns dem dogmatischen
Formelkram wich. Aus der Wiedergeburl des freien wissen¬
schaftlichen Geistes im 15. - 17. Jahrhundert erwuchs die Re¬
formation, deren beide Extreme sich in der Orthodoxie und
dem liberalen Protestantismus verkörpern.

Beim Vergleich unserer Zeit mit den Verhältnissen der
römischen Kaiserzeit drängt sich sofort eine Aehnlichkeit auf,
auch wir leben in einem glaubenslosen Zeitalter . Die Tempel
stehen noch, aber die Religion hat die weltüberwindendeKraft
eingebüßt, sie durchdrängt nicht mehr unser Tun und Han-
dein, sie ist erstarrt. Weshalb ? Weil wir das Körperliche,
das mit den Händen Greifbare au das allein Seiende, als
das Wesen aller Dinge ansehen, und die seelischen Erschein¬
ungen nur durch körperliche Ursachen bewirkt erklären. Die
Folge davon ist die Ueberschätzung des persönlichen, körper¬
lichen Wohlergehens, der Glaube an das nur „Greifbare ."
Was bedeutet zum Beispiel unserem Geschlecht die Freiheit?
Verbinden die Meisten damit nicht nur den Begriff des
gut Essen und Trinken ? Fühlen wir den Drang in uns,
ftei zu sein, um an den Geistesgütern der Besten aller Zeiten
und Völker teilzunehmen? Gewiß es giebt noch ein kleines
Häuflein Menschen, die nicht in Lustbarkeiten ihre Freizeit
hinbringen, aber leider nimmt ihre Zahl immer mehr ab.
Selbstredend fallen Studien der um materielle Besserstellung
ringenden Kreise oft nicht einwandsfrei aus , darum handelt
es sich auch nicht. Wer sich mit den Problemen unseres Da¬
seins befaßt, in wem das Sehnen nach geistiger Erkenntnis
wächst, der wird, je tiefer er in die Welträtsel ein¬
zudringen versucht, desto ehrfurchtsvoller sich den Fragen
auch des politischen und täglichen Lebens nahen. Je näher es
der Wahrheit kommt, desto freier wird er werden, frei von
Vorurteilen und Haß, er erkennt die feine Verästelung un¬
seres Lebens und verliert gleichzeitig den Glauben an die
Beweiskraft zahlenmäßiger Beweise, den ja die wahre Wis¬
senschaft längst überwunden hat. Es giebt höchste sittliche
Güter, die sich nicht in matematisch-statistischcr Gleichung dar¬
legen lassen, sondern sich nur denkendem Schauen offenbaren.
Beginnen wir erst einzusehen, daß die äußeren Blücksgüter»
allein  die Menjchcnseele nicht befriedigen können, dann
sind wir auch auf dem rechten Wege, die alten religiösen
Wahrheiten für die neue Zeit nutzbar zu machen. Der neue
Glauben ist längst gefunden, er gleicht in seinen tiefsten Grund¬
sätzen dem alten, cs handelt sich nur zu erkennen, welches
diese Grundsätze sind. Der Glaube bedeutet nie und nimmer
Knechtung des Menschen, er bedeutet höchste Freiheit, Ue-
berwindung der sinnlichen Triebe. Das geistische im Men¬
schen streitet gegen das Tierische, das sich Äusteben schafft
auf die Dauer keine Befriedigung. So finden wir bei den

indischen Philosophen in den eleusinischen Mysterien,bei allen Re¬
ligionsstiftern, am ausgeprägtesten bei Christus und den Hei¬
ligen das Sehnen nach Selbstzucht und Selbstüberwindung.
Das Dogma kommt hier nicht iu Frage , es ist nur ein Gleich¬
nis , um die Vereinigung des Göttlichen und Menschlichen in
die gesprochene Sprache zu übersetzen. Haben wir die Grund¬
lehre aller höher entwickelten Religionen, das „Der Andere
bin ich selbst" erkannt , haben wir die Menschenliebe aus
Kultus und Dogma herausgeschält, so haben wir den Ur¬
grund aller lebensbejahenden Weltanschauungen gefunden.
Die Menschenliebe ist in ihrer höchsten Ausstrahlung Gottes¬
liebe, denn wer das Geschaffene liebt, verehrt den Schöpfer,
in dem wir leben, weben und sind. Die Religion der Tat
allein kann ein Volk aus den Niederungen des schwälenden
Alltags zu geistiger Höhe erheben, sie wird das Ziel aller
auf den sittlichen Aufstieg des Volkes gerichteten Kreise sein.
Dieser Glaube kennt keine Verachtung gegen andere Kultus¬
gemeinden, er sieht in Allen Mitarbeiter zu gemeinsamem
Ziel. Wer aber keinen persönlichen Haß kennt, der ist frei,
wahrhaft frei. Diese Freiheit erreichen nur die, die an die
Grundwahrheiten, die das tägliche Leben Zusammenhalten,
anknüpfen , die nicht fanatisch Alles Ererbte über den Haufen
stoßen, sondern veraltete Formen ablösen, damit die ewige
Wahrheit, die in ihrem Kern sich stets gleich bleibt, desto
heller leuchte:

„Das Wahre ist schon längst gefunden,
Hat edle Geisterschaft verbunden,
Das alte Wahre faß' es an!

Pascendi-

Bekanntmachung.
Das unerwartet eingetretene Hochwasser hat auch in un¬

serer Stadt erhebliche Schäden angerichtet.
Aus gesundheitlichen Gründen ist es eine dringende Not¬

wendigkeit, mit allen zu Gebote stehenden Mitteln die Spuren
des Hochwassers aus den Häusern zu beseitigen, und vor
allen Dingen so rasch als möglich für Austrocknung der
Räume Sorge zu tragen . Auch muß die baldige Entleerung der
Keller vom Wasser erfolgen. Dringend empfohlen wird die
vom Wasser und Schlamm gesäuberten Wohn- und Schlaf¬
räume gründlich durchzuheizen und längere Zeit zu lüften.
Anträge aus Sonderzuweisung von Brennmaterial und Koks¬
öfen sind auf dem Rathause zu stellen. Bei der Verwendung
von Koksofen in Kellern ist große Vorsicht angebracht.

Die mit dem Wasser in Berührung gekommenen Kar¬
toffeln dürfen licht aufgeschichtet liegen bleiben, sondern müs¬
sen auseinander gelegt und auf diese Weise getrocknet wer¬
den. Nach gründ  l ich er Trocknung empfiehlt es sich die
Kartoffeln nicht zu hoch zu lagern und lagenweise mit Kalk¬
staub zu überstreuen.

Nassau, den 15. Januar 1920.
Der Magistrat : Hasenclever.

Einladung
zur

Neujahrs-Feier mit Christbaum-Verlosung
in Nassau, Hotel „Bellevue", am Sonntag , den 18. Januar

1920, abends 7 Uhr.
Im Programm  sind enthalten : •

Solo - und Quartettgesänge , Lieder zur Laute,
Rezitationen.

Für Musikbegleitung beim Ball und Polonaise sorgt
ein gutes Orchester.

Jur Verlosung kommen nützliche Gegenstände, darunter
lebende Kleintiere.

Den Dereinsmitgliedern dient die Mitgliedskarte als
Ausweis.

Cs hat Jedermann gegen ein kleines Entgelt Zutritt.
Tanzen frei. Kein Weinzwang.

Der Zozialdemokr. verein Nassau.

SlammhülzversteigerNg.
Die Gemeinde Bergnasfau -Scheuern verkauft im

Distrikt „Heideberg"
ca. 130 Zejtm. Kiefern3. u. 4. KI.

Schriftliche Augebote, die den Vermerk tragen , daß sich Käu¬
fer den allgemeinen Holzverkaufsbedingungen unterwirft,
werden bis zum 21. Januar 1920, mittags 2 Uhr, vom
Bürgermeisteramt entgegengenommen. Förster Stoll in Nassau
(Lahn) zeigt auf Verlangen das Holz. Zuschlagsfrist6 Tage.
Verladestation Nassau (Lahn), ca. 2 Klm. entfernt.

Der Bürgermeister : N a u.

Zentraloerband deutscher Kriegsbeschädigter und
-Hinterbliebener. Ortsgruppe Nassau.

Sonntag , den 18. Januar , nachm. 2 Uhr,
Versammlung

in der „Bellevue". ,
Tagesordnung : 1. Beratung über die Verteilung der

Witwen- und Waisengelder.
2. Organisationsfragen.
3. Wahl des 1. Schriftführers.
4. Wichtige Tagesfragen.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist ausnahms¬
lose Beteiligung, besonders der Ortschaften, dringend notwen¬
dig. Der Vorstand.

iII

Hesthalle Frankfurt§. M.
Art Gberaimnergauer paffionssestspiele.

Unter persönlicher Leitung und Mitwirkung der
berühmten Christus- und Iudasdarsteller
Gebr. Ad. u. Gg. Faßnacht aus Bayern . 3Ü0

Mitwirkende.
Spieltage : vom 24. Januar bis 1. Februar 1920

jeden Abend 7 Uhr.
Außerdem : am 25.. 28., 31. Januar und1. Febr.
auch nachmittags 2 Uhr und abends 7 Uhr. Nach
Schluß der Nachmittagsvorstellungen Anschluß der

Züge nach allen Richtungen.
Vorverkauf der Karten : Musikalienhandlung
Apelt, Katharinenpforte 1. Telephon: Hansa
3046, sowie eine Stunde vor Beginn an der Fest-

hallen-Kasse.
Geschäftsstelle der Passionsspiele : Festhalle Frank¬

furt a. M.

Nur für Wirte und Wiederverkäufer!
Englische und anierikan. Zigaretten
Zigarren aus la. Ueberseetabaken

Alb . Strauss , Nassau -Lahn.

UW Reiner Kautabak w
Röllchen 1,75 (Vorschriftspreis der Fabriken)

ZR/a .'u .cti .er .l.'u .st
edler Tabak, r/̂ Pfd. -Ji 6,25

zu haben im

ZigarrengeschSft Rud. vegenharöt.

L. J . Kirchberger,
Bankgeschäft

Bad Ems , Nassauer Hof.

Ausführung samt !, bankgeschäftlicher
Transaktionen.

Eröffnung verzinslicher Schcekkonten.

L. J. Kirchberger.

Murnmiwaren
Mutterpritzen, Frauentropfen,
sanitäre Frauenartikel.

Anfragen erbeten an]
Versandhaus Heusinger,

Dresden 712 :: Am See 37.

Zu verkaufen:
1 P . starke Offizier-Schaft¬
stiefel Nr. 44 u. 1 Kinder-
korbwagen (als Bettchen zu
benutzen). Näheres in der Ge¬
schäftsstelle.

Lampendochle
für verschiedene Brennergrößen,
Docht für Taschenfeuerzeuge,

empfiehlt
3. W. Kuhn, Nassau.

Sdamer-Uäse
eingetroffen bei

3. W. Kuhn, Nassau.

Kursnotiz  mitgeteilt von der Nassauischen Landesbank.
% Geld Brief % Geld Brief i Geld Brief Devisen Geld Br.ef

4 Nass . Landesbank 98, 4 Frankf . Hyp .-Bank 101,— -,- 5 Deutsche Reichsanleihe 77,50 Frankreich — —

37« dto. 91,50 3i/, dto. 90,50 — ,- 4 dt«. Holland 1973i/, 1976V,

3t/, dt». 87,50 4 Prankf . Hyp.-Creditverein 97,50 - »- */. di». 68,50 Schweiz 951 953
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